
Pastoralfälle.
dem keine Rede se1ln. Oder WEeNnn WIT von einer gewissen Ver-
pflichtung 2A2US Dan  arkeıt un Piıetät sprechen wollen, dann
obliegt diese Pflicht den Vorstehern der Gemeinschaft;: diıe
Pilicht nämlich, ihrerseıits tun, W.as ihres Amtes ist, damıt
EeEIN derartıiger relig1öser Brauch, die kırchliche Feierlichkeit,
dıe Prozession U, W, eingehalten wIird. Die Mitglieder der Ge-
meinschaft dazu verpflichten, können sS1e indessen nıcht
Wie weıt in klösterliıchen Gemeinschaften dıe Rechtslage eine
andere ist, in Hinsıcht auf den elobtien Gehorsam, soll Jer
nıcht na  her untersucht werden.

Dıiıe nwendung für die Gemeinde N In Fall
ıst unschwer machen. ach allgemeinem Rechte können die
Mıtghieder dieser Gemeinde nıcht den NSpruc. erheben.,
dem erwähnten gelobten Feıjertage VO Abstinenzgebot entbun-
den ein. Damiıt ist auch für diıe Familıen der Nachbar-
gemeinde, die den Felertag mitfelern, die ra entschıeden.

WIrd die Wirklichkeıt oft milder se1in. Die i1scho{ie kon-
NenNn vielilac. Ta besonderer Ermächtigung das Fasten- und
Abstinenzgebot mildern, wI1e ja auch häufig geschehen
püeg Unter diesen partikulärrechtlichen Miılderungen ann
sıch auch die eine en, daß das Abstinenzgebot Freitagen
aufgehoben wird, sooft eın VO Volke gehaltener Felertag auf
einen Freitag fällt, auch WEeNN nıcht den allgemein SC-
botenen FelJıertagen gehört. Oder ann für einen bestimmten
Ort mıiıt Rucksicht auf einen okalen Feıjertag iıne besondere
Dispens VO Abstinenzgebot gegeben worden sein. dann
dıe Famıilıen der Nachbargemeinde, die den Feilertag mıiıt die-
SCr Gemeinde halten, auch Vo Abstinenzéebot entbunden sind,
WITrd nıcht einmüutıg entschieden werden. Eher och wIrd das
zugestanden werden, die allgemeıne Fastenordnung der Di0-
Zese eine solche Vergünstigung nthält Aber auch wWwWenn für
einen estimmten Ort eine besondere Dıspens VvVo Abstinenz-
gebot egeben ıst, wıird Inan diese vernünftigerwelse, solange
dıe gegenteılıge Absıcht des Oberen nıcht feststeht, auch für
solche Familıen gelten lassen dürfen, diıe mıt Rücksicht auf
die besonderen ortlichen Verhältnisse 1S5C dem relıg1ösen
Leben der Gemeinde teilnehmen, auch WenNnl sS1e rechtlich

einer anderen Pfarrgemeinde ehören.
St Gabriel, Mödling. Prof oNhım

(Baptismus privatus illicıtus.) Tıtıus, eın lau SeCWOTL-
dener OM1 hat mıt Berta, einer Protestantın, VOT dem aka-
tholischen Religionsdiener eine ı1schehe geschlossen. Als das
erste Kınd kam, wollte der Vater katholisch, die Mutter da-

protestantisch taufen lassen Resultat: das Kınd 1e
ungetauft. DIie Mutter des Titius, eine sehr brave Katholikın,
empfand daruber herben chmerz und eschloß, der traurıgen
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Lage C111l An machen Sie besuchte ihren Sohn un be-
nutizte die Gelegenheıit das ınd das hereıts Z W OIl Te zäahlte,
heimlich taufen der Hoffnung, ott werde schon ügen,
daß das ind katholisch erzosgenhn werde In die eıimat zurück-
ekehrt erzählte S1Ce iıhrem Pfarrer daß S1C das Kınd inNres Soh-

Als sich der Pfarrer Siıcherheıit über1es heimliıch etauft >
die Gültigkeıt der aqauie verschafft - 1eß VoNn der Frau
C111 diesbezüglıches Schriftstu unterzeichnen, das er dem
ständıgen katholischen farramte uübermittelte

Hat die Frau, dıe unterdessen gestorben ıst gut S4  O  etan? Was
hat der katholische Pfarrer DU tun?

Beurteijlung der andlungsweıse der Multter des Jıt1ıus
Nach Cal  ; 759 ist 1LUF Todesgefahr der baptısmus

Dr1Vatlus Trlaubt Da Todesgefahr nıcht vorhanden WAar wa  —4 dıe
Vornahme der au Urc. die utter des 1ıtıus unerlaubt Es
unterliegt keinem Zweifel daß die fromme TAau besten
Glauben gehandelt hat un!' daß S1C deshalb VvVoOonl jeder subjek-
1V: Schuld freizusprechen ist So LTaurıg ist wWenn JHern
ihren Kiındern diıe na der Taufe nıcht zuteiıl werden lassen,

darf doch die aule nıcht enigegen den kıirc  iıchen Verord-
NUunNSeCN gespendet werden Es ıst ein Zeichen des Vertrauens
auf dıe göttliıche Vorsehung, WLln sich die Mutter des 'Tiıitıus
damıt TOSstet ott werde SOTSCNH, daß das Kınd katholisch -

werde Aber ott leıtet der die Menschen durch
die Menschen un bel em Vertrauen auf die Vo oben
dar{f INa die menschlichen Faktoren nıcht qusschalten und diıe
gewöhnlıchen Mittel nicht außer acht lassen, och viel weNnN1ı1$Ser
ber dıe Bestimmungen der VO: eılıgen Geiste geleıteten
Kırche umgehen DIie Mutter des 'Tiıtius schlägt zZu Lösung des
traurıgen Falles nıcht den richtigen Weg CIHM, WEenn S1e auch
glaubt Sıinne ihres SC.  ächlichen Sohnes handeln der
die aule se1INECSs Kindes Grunde selber wunschte. Mıt dem
Empfang der aqaulie wIrd der Mensch *  1€' der ach be-
stimmten echtsnormen geordneten kirc.  ıchen Gemeinschaft
un: wiıird nıcht DUr mpfänger VOoO. Gnaden, sondern auch Iraäa-
! Reihe Vo Pflichten Eın Kınd ann u  —; dann -

aubterweise etauft werden, WEeNn, Todesgefahr ausgenOmMmMe€EN,
moralısche Sicherheit ber die katholische Erziehung des Kin-
des egeben 1st Kinder Vo Akatholiken dürfen NUur dann ge-
tauft werden, wenn wenıgstens ein Elternteil dıe katholische
au{ie wünscht und die katholische Erziehung des Kındes g -
antıer (can 750 751)

'Tıtıus nıicht utter, ist für die aufe se1INES Kındes
verantwortlich. Seine edauernswerte Sch  äche biletet keinen
Entschuldigungsgrund. DIie Mutter des Titius ann für das See-
lienheıl ihres  _ Enke  ındes ein Zweifaches tun eien un ihrem
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Sohne seine hohe Verantworfung VOTr Augen halten. Die Worte
einer Mutter sınd besonders geeignet, einen 1m Glauben schwa-
chen Sohn aufzumuntern un stärken. Wenn Titius die ka-
tholische aule seilines Kındes wunscht un dıe katholische Kın-
deserziehung garantıiert, dann genugt dies für den zuständigen
Pfarrer, u  z die Taufe spenden. Die FEınwilligung der ındes-
mutier ist hlezu nıcht nöt1g. Wenn der Überredungskunst
der Mutter elingt, auch die Kindesmutter ZUF Zustimmung ZU.
katholischen Taufe und Erzıehung gewinnen, annn um
besser.

11 Was hat der zuständıge Pfarrer des Tıtius Zu tun?
ET muß ach Can. AI 1, das Kınd als katholisch SC-

tauft immatrikulieren un C da die LEhe des Tıtıus W ar kırch-
ıch ungültig, staatlıch jedoch gultiıg ist,; qals für en Staatsbe-
reich helich eintragen.

Er muß Tıtius rufien lassen und ih fragen, ob dıe
Taufe seines Kindes weiß oder nıcht Im negatıven ist
Titius Von der Spendung der auie Mitteilung Z machen. So-
ohl der Pfarrer W1€e Tıtıus stehen VO  anl einer vollendeten Tat-
sache. Das Kınd ist un bleibt getauft

Der Pfarrer muß ferner 'Titius bewegen, das Kind ZU Nach-
holung der Zeremonien der aule ZU Kırche bringen. Da
ber die Gültigkeit der auie eın Zweifel besteht, hat ine be-
dingte Wiederholung der Taufe unterbleıben.

Der Pfarrer muß Titıius ber seine ıchten betreffs der
katholischen Kindererziehung aqautfklären und qaufmuntern. Da
1ıtl1us nıicht Döswillig, sondern schwach ist, ann eın 1€. und
ugheit vereinendes ernstes Wort des Pfarrherrn viel erreichen.
Titius hat viıelleicht seıt Jahren den Kontakt mıiıt seinem Seelen-
hirten verloren. Diese Aussprache kann Gelegenheit bıeten, 1
tıus wleder gewinnen. Sollte Tıtıus chwach bleiben und den
Forderungen der Kırche nıcht nachkommen, hat iıh der ka-
tholische Pfarrer WAar In aller Güte, aber mıiıt Bekanntgabe der
vollen Wahrheit auf die kirchlichen Strafen des Can. 2319, 1,
1, und Z aufmerksam machen.

Titius ist kirchlich nıcht gultig verheiratet un der dem
Ordinarius reservlerten Exkommunikation (can. 2319, 1, Il. 1,
vgl auch Can. 2375 verfallen. Auch diesen un darf der
Pfarrer nıcht außer acht lassen, sondern ıst verpflichtet, auf
Tıtius einzuwirken, seine Ehe ın Ordnung bringen Es gilt
NU nıcht allein Titius, sondern auch dessen Tau gewinnen.
Gelingt dies, mMu ach Erlangung der Dispens VO ımpedi-
mentum mixtae religionis un: ach Leistung der Kautelen diıe
Ehe in der vorgeschriebenen orm eingegangen werden (can.
1137 Läßt sıiıch jedoch die Frau des 'Titius niıicht ZUFLFC Erfüllung
der kırchlichen Vorschriften herbei, K bleibt NUr, VOTaus  @-
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setzt daß Titius den kirchlichen Forderungen, soweit 1n sel-
Her Tra 1egt, nachkommt, sanatıo iın radıce (can. 1139, 1)
T1 oder Aufhebung der ungültig eingegangenen ehelichen

gültigen hebandesGemeinschaft mıt Trennung des staatlıch
Steyr Dr August OoOderer

ar der Priester, der das eBopfer eines anderen voll-
enden mußte, annn selbst och zelebrieren?) Aus Leserkreisen
wurde folgender Fall vorgelegt: kın Pfarrer wird Gr bald
nach der eılıgen andlun: plötzlich krank und muß VOo 2
Lar weggeiragen werden. Euıner seliner Kapläne, der dıe letzte
Messe ZUuU halten hat un daher och nuchtern ıst, nımmt dıe
Stelle des erkrankten Pfarrers Altare ein und vollendet das
heıilige pfer Um nuchtern bleiben, nımmt nach der Kom-
munı1ıo0n dıe Ablution nıcht un hest annn ZU gewöÖhnlıchen
Stunde seine heilige Messe. Durfte das? Der Einsender be-
merkt ausdrücklich, daß sıiıch der Fall einem Werktag ere1g-
nete, qa1Iso die L1UF fur Sonn- un! gebotene Feıertage bestehende
Binationsvollmacht ach Call. 306, A nıcht iın ra kommtt.

Die Antwort lautet klıpp und klar Nein Der Kaplan, der
dıe ach der andlun: abgebrochene Messe des Pfarrers fort-
gesetzt un vollendet hatte, durfte diesem erktage keine het-
ige Messe mehr lesen. derDie Antwort ist durch eine autoritatıve Erklärung
ständigen ohersten kirchlichen Stelle gesichert.

Der all jag nämlıch VOTF mehr als hundert Jahren fast in
demselben Wortlaut der Ritenkongregation VOT, die darüber ZWEel
eingehende Gutachten Ol Konsultoren einholte un die Ent-
scheidung ‚„„Negative‘‘ mıiıt aqusdrücklicher Bestätigung des Papstes
Leo CFE 16 Dezember 1823 veröffentlichte eCcrT. auth

C N. 2630 Die Gutachten sind 1im vollen ortlau ab-
gedruc. 1m Band der authentischen Dekretensammlung der

Ritenkongregatıiıon, pas 234— 240
Mıt dem Aufwand sroßer Gelehrsamkeıt führen die Konsul-

oren AUS. Die heilıge Messe, welche VO dem ersten Priıester
begonnen un VO zweıten vollendet wurde, bıldet eın einziges
vollständiges Opfer, dessen Vollzug un Vollendung 7IyeLl

Öpferpriester zusammenwirken mußten. el Priester bilden qals
sacrıllıcantes eine moralische Einheıt, el haben dıe eıne pfer-
feler vollzogen, en diese Messe zelebriert, en qalso dıe-
SC Tage als pferpriester fungiert un dürfen da ihnen ein
Recht ZUFK Binatıon nıcht zugteht am selben Tage eın zweıtes
eßopfer feiern.

Ist auch ach der allgemeinen TE der Theologen der
sentliche pfera schon in der eilıgen andlun VO ersten
Priester vollzogen worden, gehört doch das pferm der
Kommunıon notwendıg ZU Vollendung des SpeiseopfTers der


